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Telefonruf : Bülach Nr. 14
^ J. JB.11I - Uli O.LL • ÌUO. J.UJ.— A<* ..6Uö >_.v w^j^u. j. |
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^(nc^efictttenjettgnfö $tt bewerten?

Jöon 2ftaj granì.

(Sìadjórucf wtrßotett.)

OOO

@irt ^imrmutngrapfjentt/eafeT ift auf Sfetrgeffelfte auge=
m'iefen urtò roiró beëbalb aud) mefjr ober minta butti} be*

xen 2üd)tigieit oòer ttntüidjiiigfeit ßeeinflufjt. 2)aßer mixb
bex Unge Mncematagraepßentnßaßcr auf geeignete uttb
ßraudjßare üngcftcHte großen äftert legen uxxb bei ber 25nßl
feßr »orfidjittg fein um nidjt feßleeßte 6rfaßrnng.en maeßen e,u

muffen.
(Sine gxofje Sïoitc hei öer 2lnnaßme non StngéfWKten

ìpieien in òen nteiffen fällen bie geu$niffc beêdSemerbcrs
Sluf òiefe ift nrtn gnm 2cil óer Slsßeitgeßer angemtefeit,,
hefonòerè meint ein perfönfidjes 33orffetßen beê Stetlenut--
rücnöen nidjt angängig ift. Einer ^ßotagrapßie tanti mau
oft nidjt einmal ben Sßarafter, gefdjraeige òenn òie nnge-
ttiigettöe Sefäßigimg beê Slßgcßttoeten afifeßen.

3>er Slrßeitgeßer uerlangt alfo geugniffe, óer îfufiett--
tierjtiter fann oft nur ottrdj öiefe feine Scfäljtgttng nacß>roei=

fett. So fjat bas y]cua,nis iinmerfjiit eine geroiffe Seòeit--
tuitg, óie and> òarin eutin 'Slueóruxf fommt, òafj man es aud>
in òem .&aitòe(<?geietUntdj mie in ber Weroerlveoronung bc=

rücffidjttgt hat. Xer § 78 bes onnbetagefeijßitdjes (nnò audj
entfpredjcuó § IPì ber Weroerßeoromtttg) fntttet: „Sei ber
^-kottòigmtg bes Siertftoerßäüniffeö fanti ber Scmòhinge=

rjeßiife ein fdjriftUdjtó 3eug.niê über bie Slrt uno ^anex
òer i8efd)uftigung foatan. £>aê 3eugniê ift auf 23crlan=

gen beê |>anolnngegeßiffen aud) auf bie güßrung uno Sat=

fiungen aue-guoeßnen". gür ~2eJienfit>erßättniffe, òie n+djt

unter òaé ^anoelêgefet^ aóer òie ©erocrficnrónung fallen,
êt&t ócr.§ 630 beê S. ©. ®. òie gleiche SSeftimmung. SBenu

alfo óer £anóinng§= oòer gemeisfilidje ©eßtife »erlangt, òafj
baê 3eng.niê aud) auf güßrung uno ßeiftungen au§.ge&eßut

mirò, fo muft er fid) mit óem Urteil aucß aßf ino en; er fatta
nidjt. roenn ißm òie 3Iuefüßrungen ôeê 3eugniffeê nidjt
paffen, -ein neueê 3erogniê oßne 'Urteil üßer güßrung
uno Seiftung «erlangen, jeòodj fteßt ißm, menu er óre llr^
feil für falfcß ßält, óer ftlageroeg beim Äaufmannegciidjt
(ßegro. ßeim ©eroerßcgeridjt) 'offen, bod) ift òer ©efdjroeròe^

roeg, foroeit eê fid) nidjt um nadjroeiêlidj unridjfige 2lngaßen
ßanoeit, oft groecöae, óenn ein mefjr oóer roeniger allgemein
Qeßaftcnee Urteil üßer Seiftungen mnò nodj ntôfjr üßer ßie

güßrung ift immer etroaê fußjeftiüee, uno óer Slrßeitgc*
ßer roirß immer fagen fünnen, baft er eßen òie in óem geuQ*
ni» attêaefpxodjîene âJïeimrng üßer ó-en ßeireffenoen tinge*
ffeftteit bave. SJagiegsn roito baê ©'erießt nidjtê madjen Î8n=
iten. 31nocrctfeitê ift mandjer Slrßettgtßer mit feinem
3eitgniôitrteit feßr norfidjtig uno gtßt aud> òen fdjiecßtefien
Slng^ffellten nodj ein einigermaBcn gutes Qeugniê, nur um
feine ©djererei mit bem ©eridjt, óie ntdjfJ einnrtngen, fon=
burnì nur l'attfeïeimi nerurfadjett, jn ßaßen, juroetlen aßer
axxd) ano òem Writnòe, roeil er òer Slnfidjt ift, Öafj man òert

2fngeftellten nidjt Òie g^iften^ burdj fdjledjte .geugniffe er=

fdjroeren foli.

Sin Zeugnis j^ iUt n(igenteinen ein unfidjeres 5)ofU3
ment, um fieß oanaeß. ein einigermaßen gutreffenoeê Urtett^'
üßer ben Semerßer gu ßiloeu. Qeióer roirb aßer nodj^^j

l-^s c^D c^, ^) S^M/U? ^eöosoma^a//>e/nrs^/zar/s/?«/c/e/.v^ c^-, c^J

.8 ^saksi^t Decken,. SarnstkE ° Is.ssrQSÄI ^.Q,n,«.Q«sn-Fi^6.i,s:OrnoK nncl Vsrll

?slskonrusl LntaoK I<tr, 14

^lzOnnerrier>,t,L ^
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1 3s,Kr - 17«, g,» - kos, 1B,^
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Di« ?isrgssz»ttsiis VstUsstts!
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Wie hat ver Lichtsplelhausbesitzer ein

Angestetttenzengnis Zn bewerten?

Von Max Frank.

lNachdruck Verboten.)

gehilfe ein schriftliches Zengnis über öie Art und Dauer
öer Beschäftigung fordern. Das Zeugnis ist auf Verlangen

des Handlungsgehilfen anch auf öie Führung uud
Leistungen aus-zuöehneu". .Für Dienstverhältnisse, bie nicht
unter das Handelsgesetz ober die Gewerbeordnung fallen,
gibt ber.§ 63« des B. G.B. die gleiche Bestimmung. Wenn
also der Hanblungs- ober gewerbliche Gehilfe Verlangt, daß

bus Zengnis auch auf Führung und Leistungen ausgedehnt
wird, so muß er fich mit dem Urteil auch,abfinden,- er kcmu

nicht, wenn ihm die Ausführungen des Zeugnisfes nicht
puffen, ein neues Zengnis ohne 'Urteil 'über Führung
und Leistung verlangen, jedoch steht ihm, wenu er d rs Urteil

für falsch hält, der Klageweg beim Kaufmannsgericht
(bezw. beim Gewerbegcricht) offen, doch ist der Beschwerdeweg,

soweit es sich nicht um nachweislich unrichtige Angaben
handelt, oft zwecklos, dcuu ein mebr ober weniger allgemein
gehaltenes Urteil über Leistungen mnd noch Möhr über die

Führung ift immer etwas subjektives, und öer Arbeitgeber

wirö immer sagen können, daß er eben die in dcm Zeugnis

unsgefprocheue Meinung über ben betreffenden
Angestellten Hube. .Dagegen wirb bas Gericht nichts Machen können.

Andererseits ist mancher Arbeitgeber mit feinem
Zengnisurteil sehr vorsichtig und gibt anch den schlechtesten

Angestellten noch ein'einigermaßen gutes Zengnis, nur um
keine Schererei mit dem Gericht, bie nichts einbringen, son-
dcrn nnr Saufereien verursachen, zu haben, zuweilen aber
auch aus dem Grnnde, weil er der Ansicht ist, Saß man den

Angestellten nicht die Existenz dnrch schlcchtc Zeugnisse
erschweren soll.

Ein Kinemawgrapbenthearer ist auf Augestellte
angewiesen nnd wird deshalb auch mehr oder minber öurll)
bereu Tüchtigkett ober Untüchtigkeit beeinflußt. Daher wirb,
der kluge Kmeanntogrupheuinhuber auf geeiuuete uub
brauchbare Angestellte großen Wert legen uub bei der Wahl
sehr vorsichtig sein um nicht schlechte Erfuhrungsu machen zu
müssen.

Einc große Rolle bci der Annahme von Angestellten
spielen in den meisten Fällen die Zeugnisse des.Bewerbers.
Anf diese ist nuu zum Teil der Arbeitgeber angewiesen,,
besonders wenn ein persönliches Vorstellen des Stsllenin-
chendcn nicht angängig ist. Eincr Photographie' kann man
ost nicht cinmal den Charakter, geschweige denn dic nngc-
nügcnde Befähigung des Abgebildeten absehen.

Der Arbeitgcber verlangt also Zeugnisse, der
Arbeitnehmer kann ost nnr dnrch dicsc seine Befähigung nachu«i-
scn. To hat das Zengnis immerhin eine gewisse Beden-
tnng, dic auch darin znm Ausdruck kommt, daß man es auch
in dem Handelsgcsctzbnch wic in der (^eiverbeordnung
berücksichtigt hat. Der iz 73 des Hnndclsgcsctzbuches (nnd auch
cntsprcchend H ll« der Gewerbeorbnungi lautet: „Bei ber
Beendigung des Dienstverhältnisses kann der Scmdlungs-

Ein Zeugnis üst im altgemeinen ein unsicheres Doku-
ment, um sich danach cin einigermaßen zutreffendes Urteil
iiber den Bewerber zu bilden. Leider wird aber noch^MMs
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